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Fünftes Buch .

^ on den Unebenheiten der Erdober¬
fläche und von den metallischen ,
salzigen und verbrennlichen Nie¬
derlagen .

Sechzigstes Kapitel .

Entstehung der Gebirge ist der Rotations *
bewegung der Erde nicht, zuzuschreiben .

§. 361 .

^ ach der angestellten kurzen Untersuchung der^ esehaffenheit tler steinigen Substanzen , aus wel *
C,len die Oberfläche der Erde bestellt , gehen wir?Ur

Betrachtung ihrer grofsen Massen , nämlich(bu '
Gebirge , über . Diese gewaltigen Colossen ,'' e^che durch ihr ungeheures Volumen das Er¬

ahnen des Beobachters erregen , waren ehedem
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bei weitem gröfser als sie jetzt sind *) , wenn

man auf den ihnen fremdartigen Anwaehs , den

sie durch die Vergröfserungen der Eismassen er¬

halten haben können , keine Rücksicht nimmt .

Obwohl es nun anfänglich scheint , dafs diese ei¬

sigen Anhäufungen noch stets wachsen miifsten, ,

so erblickt man dennoch in der That das Gegen'

theil. Die Ursache dieser Erscheinung ist nicht

schwer zu linden : sie liegt in den Umständen) |
unter denen sich das Eiis bildet , und in den Wir¬

kungen , welche die infiere Wanne der Erde , die j
Sonne , die warmen Sommerwinde, der Regen und

selbst das Gewicht der Eisinassen liervorbringem

•) Obwohl es schon aus der Natur der Sache folgt , daf*

die Hohe der Gebirge durch die Verwitterung abgenon1'

inen haben müsse , so mnfs doch eine unmittelbare B£'

obachtung in dieser Hinsicht erwünscht seyn . Nahe at11

höchsten Gipfel des Herges Saleve , der sich 4200 Ful®

über das Meer erhebt , bemerkte Saüssube eine brunnefl'

förmige Vertiefung von einer bedeutenden Gröfse . D lS

Tiefe dieser Aushöhlung betragt 160 Fufs und ihr Ui®'

fang mehr als 3oo. In der Nähe des Grundes der Höbl«

befindet sich eine unregelmäfsige Öffnung von einer Hob®

von ungefähr 4° bis 56 Fufs , welche die Sonnenstrahl0®

durchläfst , wenn diese schräg zum Grunde der Höhle

langen . Die Seitenwände dieser Vertiefung sind mit tie"

fen und breiten Furchen bezeichnet, die von einer solcb e®

Beträchtlichkeit sind , dafs man sie dem Regenwass
er

nicht zuschreiben kann , da die Vertiefung , ihrem jetzig0®

Zustande nach , lediglich dasjenige Regenwasser aufnimi ®1'

welches unmittelbar vom Himmel hineinfallt. Es ist al*°

nothwendig anzunehmen , dafs das Gebirge ehedem böb£re

Theile enthielt , von denei* das Wässer in die Vertief®0^

hinabstürzte , Und so die bemerkten Furchen io ^eI®

dichten Kalksteine , in welchem sie sich befindet ,
ver"

anlafste.
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Diese vereinten Ursachen führen die Eismassen
m tiefere und also wärmere Gegenden hinab , in
denen sie schmelzen . Das allmählige Wachsen
der Eismassen ist also keineswegs so erwiesen ,als man gemeiniglich annimmt , vielmehr findet^ an in Gf.unek ’s Werke über die Eisgebirge

Schweitzerlandes 6ä) und in den Wer *
ken Saussube ’s Beobachtungen , aus denen das Ge -
§emtheil abzunehmen steht .

Folgende Fragen drängen sich dem Geologen*l)r Beantwortung auf , wenn er seinen Blick auf^ 'e mächtigen Gebirgsketten , welche die Erdober -
®‘'che durchziehen , richtet :

Welche Ursachen veranlafsten diese Erhö -hungen ?
Wodurch entstanden die Schichten , aus de -
sie bestehen , und die bisweilen eine hori -*°tttale , öfter eine geneigte , an einigen Orten^ er selbst eine senkrechte Richtung haben ?

Wodurch konnten diese gewaltigen Massen^
erbrochen , und die tiefen Thäler , welche sie

allen Richtungen durchziehen , in dieselben
bteingegraben werden ?

La Methekie legt im 5ten Theile seiner Theo -le der Erde die verschiedenen Meinungen , so -/v°hl üer ältern als neuem Schriftsteller , in Be -

gg
1 ßie Eisgebirge des Schweitzerlandes , von G . S . Gsukfb ,h - r — 5 . Bern 1760 . 8 . Ins Franzos , übersetzt vonKt *»uo , Paris 1770 . 4 . v . San .a*isi4jc ’s Geologie . II . II
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zug auf diesen Gegenstand dar , und begleite *

seine Berichte mit äufserst geistreichen Betrach '

tuugen . Ich darf diejenigen meiner Leser , weh

che das Historische dieses merkwürdigen Theib

der Geologie kennen lernen wollen , auf das am

geführte Werk u M £ therie ’s verweisen sr’) , ff «'

bei ich mich auf eine kurze Untersuchung eint '

ger Hauj )tgegenstände , die auf die Gebirgsbildung

Bezug haben , beschränke .

§. 36a .

Wenn man den ursprünglichen Zustand um

serer Erdkugel und ihre unter dem Aequator ef'

liobene , unter den Polen aber abgeplattete For 111

in Betrachtung zieht , so erwächst in uns sehr na'

türlich die Vorstellung , dafs die RotationsbetW

gung die Grundursache der Gebirgsbildung ^

einer Zeit gewesen sey , wo die Rinde der Ei^'

kugel noch nicht erhärtet war . Diese Vorstellu 1'^

könnte dadurch noch mehr begründet schein el1’

dafs die höchsten der bis jetzt gemessenen &

birgsketten sich in den Aequatorialgegenden Ai°e'

rica ’s vorfmden . Hierbei ist jedoch in Betrat 1

zu ziehen , dafs gröfstentheils die höchsten Gip^

der Cordilleras unter dem Aequator entwe <ifif

annoch thätige oder verloschene Vulcane «lJl '

und dafs folglich ihre Höhe mit der Rotatio »*^fi

S . Th . III . S . 284 von Eschhmbach ’s deutscher Üh ffl

von, » ! La Mbtheris ’s Theorie der Erde . v . S 1 * '
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^ gtmg der Erde in gar keiner Beziehung steht ;s *e ist vielmehr lediglich das Ergebnifs der durch
Thatigkeit der Vulcane ausgeworfenen Stoffe .
Aequatorialgegenden America ’s , sagt Hum -

boldt , zeigen die höchsten Bergkuppen , die aus -
S^dehntesten Bergebenen , zu gleicher Zeit aber
■'irch die niedrigsten Gegenden der Erde : eine^ egenstellung , die hinlänglich beweiset , dafs die^■°tationsbewegung der Erde nicht die Ursachetar

Gebirgsanhäufungen unter dem Aecjmator ge -^ esen sey .

$. 363.
Im Allgemeinen nehmen die Gebirge unter -

des 55sten Breitengrades in dem Verhältnifs

^
er

Annäherung zu den Polen an Höhe ab (s.ai<chi - na .kr ’s Cosmologie , S . io5 ) ; jedoch erhe -eit sich die Cordilleras unter dem öosten Grade
Nördlicher Breite zu einer Höhe , die fast der der
^

ebirge im Königreiche Quito gleichkömmt 67).er
Eliasberg auf der Nordwestküste von Ame -,Ca > der Küste Asiens gegenüber , unter 6o ° 20 '

Blücher Breite , hat nach Humboldt eine Höhe
55i2 Meter (2334 Lachter 6S) . An der Grenze

Alands und China '« hat man einen Pic ge -

1 Vergi. die Höhen der Erde von Miltoithsro , Ute Abthl.* 19 . '
v . Str ,

^ Nach Miltembebo 16,924 Fuf«.

11 *
v. Stb .



messen , dessen Höhe 2700 Meter beträgt ; eifl

Berg der Sandwich -Inseln erhebt sich bis zu 5ooO

Meter , und die höchsten Gebirge von Tibet liegen

unter Parallelen jenseits des Wendekreises des

Krebses . In Europa erhebt sieh unter dem 45steU

Gr. N . B . der Montblanc zu einer Höhe von 4.75.4

Meter (2440 Lachter ) . Er ist eine der höchsten

Spitzen der alten Welt *').

So ist denn kein Grund vorhanden , der un*

bewegen könnte , anzunehmen , dafs die Rotation *'

bewegung der Erde Einflufs auf die Entstehung

der Gebirge gehabt hätte : obwohl es mir nicld

unwahrscheinlich scheint , dafs jene Bewegung

auf die Bildung derselben eingewirkt hat.

* ) In einer zu London 1817 herausgekonntienen vergleiche 8'

den Tafei der Berghohen sind fünf Berge Asiens aufge'

führt , die nicht nur den Montblanc , sondern sogar dei>

Chimboraco an Höhe übertreffen. Die Höhe dis Chi '8'

boraijo ist in diesen Tafeln zu 21,45 t engl . Fufs angßf5e'

ben. . Fünf Berge Asiens sind mit folgenden Höhen auffct6
'

führt : der iste mit a3,o5a Fufs ;
— ate — z4>Ö25 — ;
— 3te — 24,740 — ;
— 4te — a5,5oo — ;
— 5te — 26,462 — ;

und dieser wäre denn der höchste der Erde . Sind di6*”

Messungen richtig, so würde dieser letzte Berg den Cbi8
^

boraco um 5ai 1 engl . Fufs an Höhe übertreffen , u !>

3602 Fufs denjenigen Punkt der Atmosphäre, zu welch 61”

Biot und Gay - Lussäc im September 1804 emporstiê
”'

welche Höhe jene Tafeln zu 22,800 engl . Fufs besät»151”11

(16 engl. Fuls sind — i5 pariser Fufs .}
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